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Ar. 666 


Politiſche Meberſicht. 

Auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitage 
werden die den Unabhängigen naheſtehenden Elemente (ſoweit 
Einige der Ihrigen bei den Delegirtenwahlen durchdringen 
werden) vorausſichtlich in der Frage des erſten Mai 
Oppoſition machen und das völlige Ruhenlaſſen der Arbeit an 
dieſem Tage fordern, ein Unſinn, der immer noch nicht aus 
allen Köpfen ausgerottet iſt. Dazu bietet ihnen denn nun der 
in Zürich vom internationalen Kongreß gefaßte Beſchluß eine 
Handhabe. Nach dieſem Beſchluß hat die Sozialdemokratie 
eines jeden Landes die Pflicht, die Durchführung der Arbeits⸗ 
ruhe am erſten Mai anzuſtreben und jeden Verſuch zu unter⸗ 
ſtützen, der an einzelnen Orten oder von einzelnen Organi⸗ 
ſationen in dieſer Richtung gemacht wird. Allerdings haben 
die deutſchen Delegirten gegen die zweite Hälfte dieſes Satzes 
geſtimmt, die freilich ſtreng genommen bedeuten würde, daß die 
Partei überall da für Arbeitsruhe eintreten müßte, wo zwei 
oder drei Leute den Verſuch zu machen beſchloſſen hätten. In⸗ 
deſſen haben die deutſchen Delegirten doch ſchließlich für die 
ganze Reſolution geſtimmt, von der das oben Angeführte ein 
Theil iſt, und ſich auch dem mitgetheilten Beſchluß unter. 
worfen. Die Unabhängigen und die noch in der Partei 
ſtehendenden Oppoſitionellen werden denn auch, wie man ſchon 
jetzt gewahr wird, dieſe Folgerung gezogen u ſehen verlangen 
und namentlich das Wort „Organiſationen“ betonen, aus dem 
ſie herausleſen, daß die Gewerkſchaften, berufen ſeien, in der 
Frage des erſten Mai initiativ und ſelbſtändig vorzugehen. 


In der „Nat.⸗Ztg.“ widmet ein preußiſcher Richter der 
Zukunft der Schwurgerichte eine Betrachtung, die 
in ein De profundis für dieſe volksthümliche Inſtitution aus: 
klingt. An der Hand eines reichen ſtatiſtiſchen Materials weiſt 


er nach. daß im Laufe der Jahre die Zuſtändigkeit der Schwur⸗ 


te mehr und mehr verringert worden iſt und daß damit 
derung des Einfluſſes der Volksgerichte gleichen Schritt 
gehalten habe. Er führt das auf die Abneigung der Regie: 
rung gegen dieſe Form der Laienjuſtiz zurück; da es bei den 
un Wurzeln, die das Schwurgericht im Volksgeiſt habe, 
bedenklich ſei, ihm geradenwegs das Todesurtheil zu ſprechen, 
ſuche man den Zweck dadurch zu erreichen, daß man es ver⸗ 
fallen, zur Ruine werden laſſe. Dieſe Politik, die nach dem 
Grundſatz avilir puis dötruire arbeitet, werde demnächſt, jo 
kündigt der Schreiber an, eine weitere Etappe zu erreichen 
ſuchen; die Regierung gehe damit um, die Aburtheilung der 
Verbrechen gegen die Sittlichkeit, der Urkundenfälſchung und 
des Meineids den Geſchworenen zu entziehen und den Straf 
kammern zu überweiſen, in die dann noch mehr, als es jetzt 
ſchon der Fall iſt, das Schwergewicht der Strafjuſtiz fallen 
werde. Sollte man ſich an leitender Stelle wirklich mit 
ſolchen Abſichten tragen, ſo würde man wohl einer ſtarken 
Oppoſition begegnen, namentlich dann, wenn damit nicht 
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gerichte mögen unter den Juriſten wenige Freunde haben, die 
Strafkammern in ihrer jetzigen Verfaſſung haben aber kaum mehr 
und beſitzen außerdem im Volke ein gerüttelt und geſchüttelt 
Maß von Mißtrauen. Würden an ihre Stelle große Schöffen⸗ 
gerichte treten, ſo ließe ſich darüber reden, ob ſich nicht die 
Zuſtändigkeit der Schwurgerichte auf die ſogenannten Kapital⸗ 
verbrechen beſchränken ließe, aber dieſe Frage könnte, abge⸗ 
ſehen von anderen Erwägungen, nur dann bejaht werden, 
wenn ſich die Regierungen zu dem Aequivalent verſtänden, 
den Schwurgerichten die Kompetenz zu geben, die ſie in Bayern 
und Baden trotz der Reichs juſtizgeſetze behalten haben, ihnen 
die politiſchen Delikte und Preßvergehen zu überweiſen, für 
deren Aburtheilung eine bürgerliche Jury nun einmal geeigneter 
und darum berufener iſt, als ein richterliches Kollegium. 
Damit würde ſich auch in Preußen Einfluß und Anſehen der 
Schwurgerichte wieder heben, deſſen Sinken hauptſächlich 
darauf zurückzuführen iſt, daß ihnen gerade die Delikte, an 
denen die Oeffentlichkeit den meiſten Antheil nimmt, entzogen 
worden ſind. In Bayern und Baden merkt man nichts von 
vermindertem Anſehen der Schwurgerichte, dort hat das 
öffentliche Intereſſe für dieſe Inſtitution ſich auf der alten 
Höhe erhalten, woraus ſich der Schluß ergiebt, daß in 
Preußen die capitis deminutio, die fie in der Reaktions- 
epoche zu erleiden hatten, die weſentlichſte Urſache ihres 
Verfalls geweſen iſt. 

Zu den vielen Verlegenheiten, an denen das politiſche 
Leben Italiens gegenwärtig krankt, geſellt ſich eine neue. 
Zwiſchen dem Kriegsminiſter Pelloux und dem 
Chef des großen Generalſtabes, General Co enz, 
herrſcht ſchon ſeit einiger Zeit ein geſpanntes Ver⸗ 
hältniß. Die Senatsdebatte über das Beförderungsgeſetz 
für die Armee hat den Beweis geliefert, daß der Kriegs⸗ 
miniſter ſich in Sachen des Avancements weder mit den kom⸗ 
mandirenden Generalen noch mit dem Chef des Generalſtabes 
in Uebereinſtimmung befinde, und die Journale, welche mit 
dem Kriegsminiſter gut ſtehen, machten sich ſeitdem einigemal 
das Vergnügen, die bevorſtehende Verſetzung des Generals 
Coſenz in den Ruheſtand anzukünden. Auch vor einigen 
Tagen iſt dies wieder in einem General Pelloux befreundeten 
Journal geſchehen, welches dann am nächſten Morgen folgende 
eigenthümliche Berichtigung brachte: „Man theilt uns mit, 
daß dieſe Neuigkeit für den Augenblick verfrüht ſei, weil dem 
Kriegs miniſterium kein Entlaſſungsgeſuch des Generals Coſenz 
vorliegt.“ Dieſe jüngſte Bosheit des Kriegs miniſters hat in 
Rom ebenſoviel Aufſehen als Tadel hervorgerufen. Die 
„Italie“ fragt mit Recht: „Iſt das die Rückſicht, welche ein 
junger General an der Spitze der Kriegsverwaltung derjenigen 
militäriſchen Stelle entgegenbringt, welche die größte Hoch⸗ 
achtung genießen ſoll und ſie auch genießen wird, ſo lange 
Coſenz fie bekleidet?“ Eine andere Unannehmlichkeit, welche 
die „Italie“ gleichfalls beklagt, nämlich das Demiſſionsgeſuch 
des Juſtizminiſters Santa Maria, ſcheint nunmehr be⸗ 


eine Reform der Strafkammern in der vom Juriſtentag]ſeitigt. Die „Tribuna“ verſichert wenigſtens, derſelbe wolle 


befürworteten Form verbunden ſein ſollte. 


Harrys Himmel. 
Erzählung von H. Erlin. 
ei ie een verboten.] 
ns, zwei, eins zwe orwärts marſch!“ 

An dem großen Ausziehetiſch in der traulſchen Wohnſtube ſitzt 
ein niedlicher, etwa fünfjähriger Knabe und ſpielt eifrig mit einer 
Anzahl Bleiſoldaten. 

„Eins, zwei, eins zwei! Vorwärts!“ kommandirt ſein helles 
Stimmchen aufs Neue. Als ſich die Soldaten aber immer noch 
nicht — 5 Aust rühren, wirft Harry unmuthig die ganze Kompaanie 
über den Haufen. 

„O, 50 für dumme, dumme Dinger Ihr ſeid?“ ſagt ei en 
eilt er ans Fenſter, ſtützt den dunklen Lockenkopf und bllckt 1 
zum tiefblauen, wolkenloſen Frühlingshimmel auf. Seltſam Se k 
faft zu ernſt iſt der Ausdruck ſeines lieblichen Geſichtchens und der 
Blick der großen, reinen, durchdringenden Kinderaugen. tt. bi 

„Papa jagt, da oben wär der Himmel und der liebe = 5 15 
l 2 . En ic 175 manchmal bochgucke, ſehe 

die kleinen Engel auf Wölkchen ſitzen .” 

g e lo in dt 
eſpräch. erſchrocken umſehend, 0 ' 
8 en 4% char ſeltſam traurig und verſtört ausſieht, auf der 
welle. 
. let miegt ſich liebloſend an den ernſten, 
Reichen Aidan, 5 e das Händchen des Kindes in der 
einen preßt und mit bebender Stimme ſagt: „Komm mit mir, 
rry, zur Mama hinüber. Sie iſt fo krank und möchte Dich gern 
ſehen. Aber ſprich nicht mit Mama, hörſt Du; fie wird müde jein 
und will ſchlafen geben.“ 

Wenige Minuten ſpäter ſteht Harry am Bett feiner todtkrauken 

Mutter. Schüchtern blickt er auf ihr geliebtes Antlitz, das jetzt ſo 


gleich und ftarr tft. Kein Laut entſchlupft feinen feitgeitlofjenen 


pen. 
e Der Kranken Blicke richten ſich auf den kleinen Knaben, und 
ein ſchwacher Freudenſchimmer verklärt ihre Züge. Ihre Hand 


Die Schwur⸗ bleiben. 


will ſich dem Kleinen entgegenſtrecken — doch ſchwer und kalt 
ren fie ou . — in Seufzer, und die Mutter 
chließt für immer die treuen Augen. 

Mit einem unter rückten Aufſchluchzen ſinkt der Gatte vor dem 
Lager der geliebten Dah ngeichtedenen nieder. 

Harry ſteht eine Weile ſchweigend daneben; erſtaunt und fra⸗ 
gend blickt er bald auf die Mutter, bald auf den Vater; als ſich 
aber Niemand von den Beiden um ihn bekümmert, ſchleicht er ſich 
geſenkten Köpfchens von der unheimlichen Stätte des Todes. 

Bei feinen Bleiſold ten ſucht er den flüchtigen Schatten zu 
vergeſſen, der vorübergehend feine Kinderſeele trübte. 

„Eins zwei, eins zwei! Vorwärts marſch!“ kommandirt er 
und jein lauter Ruf ballt durch das einſame Gemach. 


* 

Drei Tage ſpäter. Harrys Mutter ſoll heute begraben wer⸗ 
den. Vor dem offenen blumengeſch nückten Sarge kniet zum letzten 
Male der Gatte der theuren Dahingegangenen. Harry aber 
ſteht etwas abſeits und blickt wie ein weltentrückter kleiner Heiliger, 
= rührender Naivetät und Unſchuld in das bleiche Antlitz der 

odten. 

„Papa,“ ſagt er nach einer Welle bedrückenden 
letfe, „Drama ſchlaft aber mal lange! Ich möchte ſo 
gern, daß ſie aufwacht!“ 

Ein ſchmerzlicher Seufter entringt ſich des Vaters Bruſt. 


Schweigens 
gern, ſehr 


„Mein armer Junge, Deine Mama iſt 1 immel, 
Gott bat ſie zu ic gebote N ſt im Himmel, der liebe 
„A. — ach! Kommt fie denn nicht wieder ... auch nicht, 
wenn ich ganz groß bin 2“ 


„Nein, mein Herzensjunge. m Himmel iſts ja fo ön, 8 
alle Tage ſieht Dich die Mane 8 ja jo ſch 


So will ich auch gern in den Himmel Papa!“ 


Um Harrys Mund zuckt es wie verhaltenes Weinen; doch er 


will nicht unartig fein und weinen. Schnell greift er nach einem 
in der Nähe liegenden, halb zerriſſenen Bilderbuche und vertieft 
ſich in den Inholt. Später aber, als der Vater das Zimmer ver⸗ 
loſſen hat und Harıy ſich ganz allein weiß, entgleitet das Buch 
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nſerate, die ſechsgeſpaltene der deren Raum 
5 1893 
Stelle entſprechend höher, werden in der ition für die 
ormittage, für bie 
hr Rachm. angenommen. 

Nach und nach beginnen auch einige Pariſer Journale 
angeſichts des Taumels, der ſich der Behörden und der Be⸗ 
völkerung anläßlich des Touloner Flottenbeſuches 
bemächtigt hat, zu größerer Ruhe und Würde zu mahnen. 
Namentlich fordert der „National“ jeine Landsleute auf, 
ſich nicht durch einen aufgeregten Zuftand lächerlich zu machen 
und die ruſſiſchen Offiziere und Seeleute nicht als ein Spiel⸗ 
zeug zu behandeln, das man ſich von Hand zu Hand reicht. 

„Herr v. Mohrenheim iſt aus Paris entflohen, um ſich den 
Briefen, Telegrammen und Beſuchen zu entziehen. Offiziöſe 
Depeſchen find aus Petersburg eingetroffen, welche die Tragweite 
Bene som Toulon etwas abſchwächen ſollen. Das ſollte man 

egreifen!“ 

Noch ſchärfer tritt der neue ſozialiſtiſche Deputirte von 
Belleville, Eduard Vaillant, dem Ruſſen⸗Enthuſiasmus 
entgegen, indem er jene Franzoſen, welche Vorbereitungen zu 
den Feſten treffen, eine reaktionäre Bande nennt, welche die 
franzöſiſche Republik dem Zarismus opfern möchte. 

„Wir ſind tief geſunken!“ ſchreibt das ehemalige Kommune⸗ 
mitglied „Kaum daß einſge Stimmen ſich erheben gegen dieſe 
knechtiſche Raſerei. . . Für uns, die wir ebenſo tief republikaniſch 
als revolutionär und ſozialiſtiſch find, iſt jeder Monarch. . der 
Feind.“ a Unterſtützung im Kriegsfalle jet zu ſchätzen, doch wer⸗ 
den die Intereſſen des Helfers ſeine Vermittlung beitimmen, und 
„wir lehnen uns daher gegen jede Kundgebung auf, die uns zu⸗ 
A erniedrigt und uns zum Werkzeuge des Feindes macht.“ 

er Zar babe Frankreich 1870 an Preußen ausgeliefert, und es 
jet mehr als wahrſcheinlſch, daß er, um im Orient frei walten zu 
können, Frankreich abermals durch eine geſchſckt berechnete Neutra⸗ 
lität ausliefern würde. Und das iſt nicht die geringſte Gefahr; 
denn es iſt Grund zu der Annahme vorhanden, daß Frankreich, 
welches ſich vom Zar ins Schlepptau nehmen läßt, von ihm zuerſt 


als d eden behandelt, dann ausgenützt und endlich in den Ab⸗ 
grund geworfen wird. 


Vaillant ſchließt mit der Erklärung, die franzöſiſche Re⸗ 
publik könne nur die Freundin der Völker ſein, ſie möge daher 
die ruſſiſchen Flüchtlinge ehren, die für die Freiheit und die 
5 kämpfen und nicht vor den Tyrannen ſich im Staube 
wälzen. N 

Aus Braſilien liegen heute nur wenige Meldungen 
vor, doch kann eine Entſcheidung über das Schickſal der gegen⸗ 
wärtigen Regierung nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. 
Nachdem der Telegraphenverkehr wieder eröffnet iſt, hat die 
aufſtändiſche Flotte augenſcheinlich einſtweilen die Beſchießung 
von Rio de Janeiro eingeſtellt und Admiral Mello 
wartet den Erfolg ſeines Ultimatums wegen der Uebergabe ab. 
Die Garniſonen aller Forts in der Bai, mit Ausnahme der 
von Santa Cruz, haben ſich für die Aufſtändiſchen erklärt. 
An Bord des „Aquidaban“ find auf Befehl des Rebellen⸗ 
Admirals der Deputirte Reabra und ein Ma⸗ 
rine⸗Lieutenant erſchoſſen worden, weil fie den 
Mannſchaften eine Niederlage prophezeiten und ihnen ſagten, 
Präſident Peixoto würde ſiegen und ſie nachher beſtrafen. 
In der Stadt Tucuman haben ſich die Truppen mit den 
Aufſtändiſchen vereinigt und die Regierung geſtürzt. Der 
Kongreß iſt zu einer außerordentlichen 
Sitzung einberufen worden; man glaubt, daß 
wichtige Ereigniſſe eintreten werden. 


ittagausgabe bis 8 
u De re bis 5 


wieder feinen Händen. Mit leiſer Scheu nähert er ſich dem Sarge 
der Muller > läßt ſich davor nieder. Biitend faltet er die 
2 dchen und mit einem rührend zärtlichen Ausdruck, der eines 

ngels würdig geweſen wäre, flüftert er: „Meine gute, ſchöne 
Mama, wle ſehr, ſehr hab ich Dich lieb! Ader Du ſchläfft jo 
lange — wache doch auf. Und wenn Du in den Himmel zum 
lieben Gott willſt, bitte, bitte ſo nimm mich mit! Klein⸗Harry will 
auch artig ſein und den lieben Gott und Dich und alle, alle lieb 
haben. Mamachen, ſag doch ja, ſieh mich doch an!“ 

Als die Mutter ſich noch immer nicht regt, legt er leiſe ſeine 
Händchen auf ihre Augen und verſucht, wie ſonſt, wenn die Mama 
ſchlief, ſie aufzuwecken. 

D. Ae uten n denden * 

a unterbr as Eintreten der Leidtragenden das Thun des 
kleinen Knaben. Scheu drückt er ſich in eine Ecke, und = ſieht 
er, wie ein blumenüberladener Deckel auf den Sarg gelegt wird, 
er hört, wie der Paſtor ein Gebet ſpricht und ſieht den Papa 


weinen. 

Dann tragen fie die Mama hinaus, 

Wohin c will es wiſſen! Athemlos ſtürzt er aus 
dem Zimmer. Man will ihn nicht mitgehen laſſen, heißt es. O, 
er will aber ſehen, wenn die Mama in den Himmel geht! 

So nimmt man den Kleinen denn mit in den ſticlen, feierlichen 
Garten Gottes. Da ftebt er nun mit ſtockenden Ballen, daß fie 
die ama in die kalte, ſchwarze Erde legen. Er verſteht das 
nicht. Sie ſagten ihm doch immer, der Himmel jet da oben, hoch 
oben, wo die Sonne iſt. .. Und nun? Er kann und kann das 
Alles nicht begreifen, er weiß nicht, was mit ſeiner lieben Mama 
geſchehen iſt — eine namenloſe Angſt krampft ſein Herzchen zu⸗ 
ſammen, die Ahnung von etwas Schauerlichem überkommt ihn, 
aufſchluchzend birgt er ſein Geſicht in den Händen und weint jo 
bitterlich, als wollte ihm fein kleines Herz brechen. . 


* 2 
> laube, der Junge bat feine Mama ſchon vergeſſen!“ 
Diesen ae bat 8 Vater in letzter Zeit oft gethan, da 
er bemerkt, daß jein Söhnchen weder nach der Verſtorbenen fragt, 


—. 


ren 

— Berlin, 21. Sept. [Der Kaiſer und Fürſt 
Bismarck.] Der Depeſchenwechſel zwiſchen dem Kaiſer und 
dem Fürſten Bismarck iſt weithin mit ſympathiſchen Gefühlen 
aufgenommen worden. Von dieſen Empfindungen ſind auch 
ſolche politiſchen Kreiſe nicht frei, von denen unkundige Be⸗ 
obachter vielleicht annehmen könnten, daß ihnen die hoch⸗ 
herzige Initiative des Kaiſers etwas contre coeur ſei. Nichts 
Derartiges iſt in Unterhaltungen mit politiſchen Perſönlich⸗ 
keiten wahrzunehmen geweſen. Es wird betont, daß es ſich 
um einen durchaus natürlichen, um nicht zu ſagen ſelbſtver⸗ 
ſtändlichen Akt handelt, in den politiſche Rückſichten in keiner 
Weiſe hineinſpielen, und daß weitergehende Folgerungen einſt⸗ 
weilen eine zu ſchmale Baſis in den zwiſchen Güns und 
Kiſſingen gewechſelten Telegrammen finden würden. Indeſſen 
kann man das ja abwarten, und inzwiſchen kann das Er⸗ 
reichte umſo unbefangener gewürdigt werden, als ein Hinüber⸗ 
wirken auf die Beziehungen des Fürſten Bismarck zu den 
heutigen politiſchen Zuſtänden vor allem vorausſetzen würde, 
daß der Fürſt ſelber etwa bereit wäre, aus ſeiner bisherigen 
Poſition herauszutreten. Dies aber wird aus mannigfachen 
Gründen, von denen nur der Geſundheitszuſtand des Fürſten 
hervorgehoben werden mag, ſchwerlich geſchehen. Wir er⸗ 
fahren, daß die Depeſchen geſtern, am 20. Sep⸗ 
tember, ausgetauſcht worden find, und daß ſie 
genau das enthalten, was die offiziöſe 
Wiedergabe aus Güns mitgetheilt hat. Das 
offiziöſe Telegramm hat einfach nur den Inhalt in indirekter 
Rede wiedergegeben; vom Wortlaut ſelbſt ift nichts fort⸗ 
gelaſſen worden. Gleichgiltig, ob man einen Zuſammen⸗ 
hang des kaiſerlichen Schritts mit ſonſtigen Vorgängen an⸗ 
nehmen will, ſo hat es jedenfalls ſein Intereſſe, die mannig⸗ 
faltigen Verſionen über die Vorgeſchichte des bedeutſamen 
Zwiſchenfalls zu hören. Es giebt da, je nach der perſönlichen 
wie politiſchen Stellung der Perſonen, die man befragt, ſehr 
abweichende Darſtellungen. U. a. wird geſagt, daß die Depeſche 
des Kaiſers mit in die Reihe der nach außen hin bestimmten 
Kundgebungen gehöre, die das Gegengewicht gegen die ruſſiſch⸗ 
franzöſiſchen Demonſtrationen bilden ſollen. Aus dem Feld⸗ 
lager des verbündeten Herrſchers von Oeſterreich⸗Ungarn gäbe 
hiernach der deutſche Kaiſer der Welt zu verſtehen, daß in der 
Stunde der Gefahr jeder Zwiſt in Deutſchland ſchweigen 
würde. Eine andere Verſion iſt dieſe: Der Kaiſer mochte dem 
Kaiſer Franz Joſeph eine Verbindlichkeit haben erweiſen wollen, 
indem er an den Fürſten Bismarck telegraphirte, den der be⸗ 
freundete Kaiſer im vorigen Jahre in Wien hatte empfangen 
wollen, eine Abſicht, die durch die bekannten, ſich an die Wiener 
Reiſe des Fürſten knüpfenden diplomatiſch⸗politiſchen Vorgänge 
hinfällig wurde. Jedenfalls aber bildet das Telegramm des 
Kaiſers nach Kiſſingen gleichſam den Schlußſtein ähnlicher 
Regungen und Stimmungen, die ſich nun ſchon mehrere Jahre 
bemerkbar gemacht haben, ohne daß freilich die Oeffentlichkeit 
davon erfuhr. Wir ſind in der Lage, beſtimmt mitzutheilen, 
daß bereits nach der Kieler Begegnung zwiſchen 
dem Kaiſer und dem Zaren die ſogenannte Verſöh⸗ 
nung beſchloſſene Sache war. Damals hatte der 


Zar den Fürſten Bismarck durch den Grafen Walderſee grüßen 


laſſen, und im Anſchluß hieran war der Kaiſer bereit, den 
Fürſten zu ſehen und zu ſprechen. Warum aus dem Vor⸗ 
haben nichts wurde, darüber gehen die Erklärungsverſuche 
auseinander. Ein weiterer Schritt, der die Verſtändigung 
vorbereiten ſollte, wurde dann im Herbſt 1892 gethan. 
Wären damals nicht die Kaiſermanöver wegen der Cholera 
ausgefallen, ſo hätte ſich die Situation von heute, die ſich 
ja ebenfalls an die Manöver unmittelbar anknüpft, ſchon 
vor einem Jahre ergeben können. An der Spitze der Be⸗ 
mühungen, die im Herbſt 1892 im Sande verliefen, hatte 
Prinz Albrecht geſtanden. Diesmal dürfte er mehr in den 
Hintergrund getreten ſein, während der Beſuch des Kaiſers an 


Hb ls | Borg 

der kaiſerlichen Depeſche ins Auge ne werden will. Wenn 
man dem Fürſten Bismarck von „Verſöhnung“ fpricht, und 
wenn hinzugefügt wird, er müſſe den erſten Schritt thun, ſo 
pflegt er, wie uns erzählt wird, zu antworten, „Verſöhnung“ 
ſei nicht das richtige Wort; er ſei in Ungnade gefallen, und 
in der Hand des Kaiſers allein liege es, die Ungnade von ihm 
wegzunehmen. Uebrigens wollen wir bemerken, daß der Kaiſer 
ſchon vor zwei Jahren, bei der Geburt ſeiner Tochter, an den 
Fürſten Bismarck telegraphirt hat. Die letzte Geburtstagsdepeſche 
erhielt der Fürſt zum 1. April 1890; zu Weihnachten 1890 


ſchickte ihm der Kaiſer ein Album mit Anſichten aus dem Pa- | Mitt 


lais des verſtorbenen Kaiſers Wilhelm. Zum 1. April 1891 
bekam der Fürſt ſchon keinen Glückwunſch mehr, und von da 
bis zum Oktober 1891, wo die Kaiſerin von einer Tochter 
entbunden wurde, gab es keine Kommunikation zwiſchen dem 
Schloß und Friedrichsruh. Wohl aber hat Fürſt Bismarck 
niemals unterlaſſen, den Kaiſer zu ſeinem Geburtstage zu be⸗ 
glückwünſchen. Was das körperliche Befinden des 
Fürſten Bismarck anlangt, ſo erfahren wir zuverläſſig, 
daß es ſich, dank der Widerſtands fähigkeit dieſes kräftigen 
Organismus, entſchieden gebeſſert hat. Der Fürſt 


tic douloureux beſtanden, ſondern es war auch die 
Gürtelroſe hinzugetreten. Gegenwärtig ſind es, wie man 
verſichert, nur noch Schulterſchmerzen, von denen der Patient 
heimgeſucht wird, die aber auf fein Allgereinbefinden weiter 
keinen Einfluß haben. Schweninger iſt mit ſeinem Patienten 
durchaus zufrieden. Ob Fürſt Bismarck nach Varzin oder 
Friedrichsruh gehen wird, iſt noch immer nicht entſchieden. 
Den Fürſten verlangt es nach Varzin, namentlich wegen der 
tiefen Ruhe, deren er ſich in der Entlegenheit der hinterpom⸗ 
merſchen Beſitzung erfreuen kann, während ſein Arzt der Mei⸗ 
nung iſt, daß die Jahreszeit für die Ueberſiedelung nach 
Varzin ſchon zu weit vorgeſchritten ſei. Vermuthlich wird 
Fürſt Bismarck nach einem mehrwöchentlichen Aufenthalt in 
Wiesbaden wohl direkt nach Friedrichsruh zurückkehren. 

— Der Finanzminiſter hat der „Elmsh. Ztg.“ 
zufolge für autäflig erklärt, daß in den Urwählerliſten 
die Steuerbeträge der einzelnen Urwähler hinzugefügt werden, 
da nach den geſetzlichen Vorſchriften wohl die Geheimhaltung 
der Quellen des Einkommens, nicht aber dieſes ſelbſt gemeint 
worden ſei. — Nach $ 69 des Einkommenſteuergeſetzes ver: 
fallen die bei der Steuerveranlagung betheiligten Beamten ſo⸗ 
wie die Mitglieder der Kommiſſion der Strafe, wenn ſie die 
zu ihrer Kenntniß gelangten Erwerbs-, Vermögens⸗ oder 
Einkommensverhältniſſe eines Steuerpflichtigen 
.. ur befugt offenbaren. 

— Der Kolonialrath trat am Donnerſtag Nachmittag 
2 Uhr zu einer Plenarſitzung zuſammen. 
der Unterbringung, Erziehung und Verſorgung befreiter Sklaven 
wurde folgende Reſolution gefaßt: „Der Kolontalrath empfiehlt 
im Anſchluß an Art. 6 und 18 der Brüſſeler General Akte, 
es nicht möglich iſt, die in Folge des Anhaltens oder der Auflöſung 
eines Sklaventransportes freigewordenen Sklaven in ihr Hel- 
mathland zurückzuſenden und ihren Familien eg 1. für 
die Erziehung und Unterbringung der verlaſſenen Kinder in geelg⸗ 
net erſcheinenden Anſtalten z. B. den Watſenhäuſern der Miſſionen 
oder in geeigneten Familien wie bisher Sorge zu tragen; 2. den 
Erwachſenen, ſoweit denſelben eine ihre Freiheit und ihrem Unter⸗ 
halt ſichernde Arbeltsgelegenhelt nicht verſchafft werden kann, zu 
einer ſeßhaften Unterkunft behülflich zu fein. Für dieſe Anſiede⸗ 
lung ſind zu wählen entweder bereits beſtehende Niederlaſſungen, 
in welchen die befreiten Sklaven von Volks 
Arbeit und der Geſittung finden oder falls 
Verhältniſſen nicht möglich erſcheint, iſt die Anlage beſondexer 
Stationen in Ausſicht zu nehmen. In dieſen Anſiedelungen ſollen 
die befreiten Sklaven in den Stund geſetzt werden, ſich ihre 
Exiſtenzmittel, hauptſächlich durch Ackerbau ſelbſt zu beſchaffen. Die 
Ordnung der Verwaltung und der Gerichtsbarkeit ſoll ſich thun⸗ 
lichſt den einfachen afrikaniſchen Verhältniſſen anſchließen. Für För⸗ 


ſofern 


enoſſen Vorbilder der 
les nach örtlichen 
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in Anſpruch zu nehmen.“ Vor und nach der Plenarſitzung, in 
welcher auch mit den Etatsberathungen für die Schutzgebiete der 
Anfang gemacht wurde, tagte die Kommiſſion für die Berathung 
des Entwurfs einer Enteignungs⸗Verordnung für 
Deutſch⸗Oſtafrik 


a. 
* Wiesbaden, 21. Sept. Der „Self. Ztg.“ wird von hier 
geſchrleben: Es kann angeſichts der Geheimnißkrämeret der Reichs⸗ 


Ueber die Frage f 


hat an Gewicht und Leibesumfang freilich abgenommen; er 
hat in vierzehn Tagen volle 14 Pfund verloren und 
iſt um ef Centimeter dünner geworden. Das 
Leiden des Fürſten hat keineswegs blos in Ischias und 


Sc 


regierung in der Reichsſteuerfrage nicht oft genug betont 
werden, daß die Intereſſen der Bethetligten eine möglichſt ſchleu⸗ 
nige Bekanntgabe der Details der Steuervorſchläge dringend 
heiſchen. Die hieſige Handelskammer hat ſich deshalb ſchon 
vor einiger Zeit mit einer Eingabe an den Reichskanzler und den 
preußiſchen Handelsminiſter gewandt, in welcher ſie um baldige 

heilung der Grundzüge des geplanten Reichsgeſetzes betr. 
der Beſteuerung von Wein bittet. Andere Handels⸗ 
forporationen dürften nicht unterlaſſen, ſich dieſem Vorgehen der 
andelskammer Wiesbaden anzuſchließen, denn nur ſo kann die 
efahr vielleicht vermieden werden, daß der Weinſteuergeſetz⸗ 
entwurf zu ſpät bekannt und der ſachkundigen Bekämpfung durch 
die Intereſſenten entzogen wird. Es darf wohl erwartet werden, daß 
die Reichs⸗ und Landesregierung dem Wunſch nach baldiger Ver⸗ 
öffentlichung der Weinſteuervorlage nunmehr nach Beendigung der 
Steuerkonferenzen entſprechen werde. 


Vermiſchtes. 


. Aus der Reichshauptſtadt, 21. Septbr. Die Haig ge 
der Einverleibung der Vororte ſollte nach den Mitthel⸗ 
lungen einiger Berliner Zeitungen das Staatsmiufſter klum 
am Montag beſchäftigt haben und bereits entſchleden ſein. Dieſe 
Meldungen find unrichtig. Das Staatsminiſterlum hat ſich 
keineswegs in der Montagsſitzung über dieſe Frage ſchlüſſig ges 
macht. Weder iſt, wie von anderer Seite behauptet wird, von 
ihm eine Einverleibung im großen Stil einftimmig empfohlen wor⸗ 
den, noch hat man den 1. Januar 1895 als Einverleibungstermin 
in Ausſicht genommen. Daß die über die angeblichen Beſchlüſſe 
des Mintiterlums verbreiteten Nachrichten falſch waren, ging ſchon 
aus der Thatſache hervor, daß der Mintſter des Innern, Graf 
Eulenburg, ein Gegner von Groß⸗Berlin tft und ſich im Gegen⸗ 
ſatze zu ſeinem Amtsvorgänger Herrfurth für eine in engen 
Grenzen gehaltene Durchführung der Eingemeindung ausge⸗ 


ſprochen hat. 

u dem erdichteten Ueberfall in der Stralſunder 
Straße wird noch Folgendes bekannt: Die Frau des Muſikers 
B., welche den Ueberfall finairt hat, iſt ſchon ſeit längerer Zelt 
kopfleidend; vielleicht hat die B. die That lediglich ausgeführt, 
um von ſich ſprechen zu machen. Ihr p:ächtige® Haar bat bie 
noch junge Frau abgeſchnitten und verbrannt. Ueber den Ver⸗ 
bleib des fehlenden Geldes war bisher nichts zu ermitteln. Die 
B. iſt nicht zu bewegen geweſen, hierüber Auskunft zu geben. 

in taubſtummer Taſchend leb wurde am Mitt: 
woch in dem Augenblick ergriffen, als er Unter den Linden einem 
Herrn, der ſich auf eine Bank geſetzt hatte, die Börſe entwenden 
wollte. Der Feſtgenommene iſt etwa 25 Jahre alt und anſchei⸗ 
nend erſt vor Kurzem aus Hamburg nach Berlin zugereiſt. Ob 
er ſich blos taubſtumm ſtellt, hat noch nicht feſtgeſtellt werden 
können. Bei ihm wurden drei ſchwarze Geldtaſchen, deren zwei 
Beuteltaſchen mit Kurbelverſchluß und eins mit Klappverſchluß 
und mit der in Golddruck im Innern befindlichen Aufſchrift: Non 
plus ultra“ gefunden. 5 

Mit einer Schußwunde am rechten Arm und einer 

weiten am 2 Oberſchenkel wurde geſtern das 15 Jahre alte 
lenſtmädchen Marie Schaaf aus Neu⸗Weißenſee in bie 
Charttee eingellefert. Die Verletzungen find als ſchwere anzu⸗ 

n, da der Arm bereits ſtelf geworden fit. Die Schaaf diente 
in der Richterſchen Villa, Parkſtr. 59, und war von ihrer Herrin 
am Sonntag Nachmittag beauftragt worden, auf dem Nebengrund⸗ 
ſtück des Rentners Margraf nach einer verloren gegangenen Taube 
zu ſuchen. Plötzlich krachte ein Schuß, der das junge Mädchen in 
der angegebenen Weiſe traf. Bisher fit noch nicht feſtgeſtellt 
worden, wer den Schuß abgefeuert hat. 
2 Ein Sohn des Finanzminiſters Miquel iſt vor 
Wochen in Scheveningen erkrankt und Dienftag nach Berlin über⸗ 
geführt worden. Die Urſache des Leidens iſt noch nicht vollſtändig 
erkannt, wahrſchelnlich aber handelt es ſich um ein typhöſes Fieber 
ſchwerſter Art. Der Zuftand des jungen Patienten ift nach der 
„Nordd. Allg Ztg.“ eln lebensgefährlicher. 

Der Neid. Unter der Anſchuldigung, den Oberlleu⸗ 
tenant Todtc, einen der hervorragendſten Offiziere des ſer⸗ 
biſchen Heeres, ermordet zu haben, wurden dleſer Tage in 
Belgrad fünf Offiztere verhaftet. Todie wurde in der 
Nähe eines Dorfwirthsbauſes als Leiche gelunden. Der Verdacht 
richtete ſich ſofort gegen die fünf Offiziere, die jetzt verhaftet wurden, 
da jedoch keine begründeten Schuldbewelſe. vorlagen, mußte die 
Militärbehörde die Unterſuchung einſtellen. Jetzt aber iſt auch nicht 
im geringsten daran zu zweifeln, daß eben jene fünf Offiziere die 


t 
roſt, Junge?“ 


7 — ach . . . ſag', Vater, wo iſt 
it immel?“ N 
lden der Ja Nr wo die Wolken, der Mond und die 


„Papa, ſag', iſt das der Himmel, wo Mama drin iſt?“ 
aus 187 Vater zuckt zuſammen, ein inniger Kuß ſchließt Harrys 
ündchen. 
Ja, mein Kind, dort oben iſt Deine Mama.“ 
Sinnend blickt der Knabe empor. E 
„Da oben, wo die weißen Wölkchen gehen und die blauen 
Guckfenſter dazwiſchen find, ſieht manchmal der liebe Gott raus 
und nickt mir zu und winkt — ſag, Papa, kann Mama durch die 
Wolken gucken?“ 
„Bewiß ; fie kann im Himmel thun, was ſie mag.“ 
Ach, wie ſchön! Wenn ich doch auch in den Himmel könnt!“ 
Von ſeufzt und ſieht ſehnſüchtig den ziehenden Wolken nach. 
om nahen Dome läuten die dumpfen Glocken in langen 
Intervallen zum Gebet .es iſt ein feierlicher erhebender 
Augenblick 


Plötzlich ſchüttelt Harry energiſch den Kopf. 
„Und doch nicht, Papa!“ ſagt er beſtimmt. 
„Was denn, mein Junge?“ 5 


„Da oben kann und kann nicht der Himmel ſein, wo Mama D 


iſt, denn Mama haben ſie ja in die kalte, ſchmutzige Erde gelegt, 
Du weißt doch.“ 

Dem Vater wird jetzt das Geſpräch zu weitgehend; er iſt um 
eine Antwort verlegen und möchte gern abbrechen, darum meint 
er flüchtig: „Ja, ja, Kind, unten in der Erde iſt auch der Himmel!“ 

ne 55 eben fo aus, wie der Himmel da oben?“ 

„Ja, nd! 

„Hat er auch Wolken?“ 

„Ich A M wohl, Harry.“ 

„So it Mama doch im Himmel — im Himmel unter der Erde 
— ah!“ Harry athmet wie erleichtert auf, lächelt, faltet die 
Händchen und haucht: „Laß mich zu Dir kommen, Mama.“ Dann 
jagt er nichts mehr, ſondern lauſcht andächtig den herüberklingenden 
Glockentönen. 

5 og Bun 13 en felt ar 8 Lie 20 de 
orher meint er ſo zärtlich, wie ſeit langer Zeit nicht zu 

„Willſt Du mit mir kommen, Kind - 

„Nein, laß mich hier, Papa.“ 

„Es iſt aber viel ſchöner drinnen.“ 

„Doch nicht, Papa.“ 


gehen; 
arry: 


Nun, jo bleib’, kleiner Eigenſinn!“ 

Harry iſt allein. Eine Welle verbarrt er ruhig auf ſeinem 
1 dann fällt es ihm wieder ein, daß er ja Blumen ſuchen 
w 


ollte. 

Und ſofort davoneilend, macht er ſich daran, einen großen 
Strauß zu winden. Immer weiter und weiter läuft er vorwärts 
bis er das Pförtchen, das aus dem Garten hinaus ins freie Feld 
führt, erreicht. Er weiß: nicht weit mehr und er befindet ſich an 
dem tiefen, klaren Teich, deſſen Oberfläche die ſchönen Seeroſen, 
Mamas Lieblingsblumen, ſchmücken. Dorthin, dorthin will er geben, 
es fit ja nicht mehr weit. 3 

ald ftet er am Üfer des klaren Gewäſſers, das kein Wind⸗ 


ld des Firmamentes im Waſſer. Dann 
jauchzt er laut auf: „O Mama, nun weiß ich, wo du biſt, ich jebe 
den Himmel unter der Erde, Deinen Himmel, ich ſeh ihn, der liebe 
Gott bat mir ihn gezeigt! Darf ich nun kommen, Mama ? O bitte, 
bitte laß mich! Ich hab Dir auch ſo ſchöne Blumen gebracht 


. 

Das Kind öffnet die Hände und läßt alle ſeine Blumen ins 
Waſſer gleiten; dann beugt er ſich welt vor, um zu ſehen, ob die 
Mama kommt, ſie in den Himmel zu holen; weiter und weiter 
nähert ſich ſein Köpfchen der geheimnißvollen Fluth. .. Er meint 
ein leſſes Singen und Rufen von unten herauf zu vernehmen 
Glückſelig breitet er die Arme aus und — ein dumpfer Fall, ein 
8 und Wogen des Waſſers, dann iſt es wieder ſtill wie 

order . » . 

Klein⸗Harxy aber weilt nicht mehr an des Ufers Rand. Er 
iſt zu ſeiner Mama in den Himmel gegangen. Ein leſſer Wind 
geht über die weite Waſſerfläche hinweg, dazwiſchen erklingen die 
letzten verhallenden Glockentöne vom Dome 


n 


iſt die Mitarbeit der Miſſion 


„Anſtalten 


I ftochen bat und fi 


- 


der Bezeichnung als „zoſtfa 


waltung in keiner W 


5 

theber des Mordes geweſen ſeien, unerwariete 3 
allem aber das unkluge Benehmen der Gaftwirthin 
Hauſe die Leiche des Ermordeten gefunden wurde, baben den ur⸗ 
ſprünglichen Verdacht zur Gewißheit gemacht. Die Offiziere ſollen 
das Verbrechen begangen haben, weil fie den Lieutenant Todie 
wegen ſeines Glückes bei Frauen und wegen ſeiner glänzenden 
ſportlichen Leiſtungen beneideten. 


Polniſches. 


2 — oil jebt ine ungemein große 
„Die polniſche Hoſpartei entfaltet jetzt eine u 
Rüprateit oe 25 „Oſid. Lokal⸗Anz.“ erfährt, beab ſichtigen die 
36 Herren, die vor einiger Zeit in Bromberg jene bekannte Ver⸗ 
ſammlung bei Reid abhielten, die Herausgabe einer neuen Brom⸗ 
berger polniſchen Zeitung, gewiſſermaßen einen Bromberger „Wiel⸗ 
topolanin“. — In Inowrazlaw iſt bereits die erſte Nummer des 
neuen polnischen Hofparteiblattes Dziennit Kujawskt“ erſchienen. 
d. Die Erklärung der katholiſchen Geiſtlichkeit gegen 
den „Oredownit“ und den „Poſtep“ iſt bis jetzt von den Geiſtlichen 
in 24 Dekanaten unterzeichnet worden. Wie darauf geachtet wird, 
ob auch jeder Geiſtliche die Erklärung unterzeichnet, geht aus einem 
im „Dziennik Bozn.“ enthaltenen Schreiben des hieſigen emeritirten 
Geistlichen Rejewski hervor. Derſelbe erklärt: es möge allen den⸗ 
jenigen Perſonen, welche ein Aergerniß daran nehmen, daß ſein 
Name nicht unter der Erk ärung der Geiſtlichteit der Stadt Poſen 
ſteht, als Antwort dienen, daß er durch Niemanden von der durch 
den Dekan Wolinski berufenen Verſammlung der Geiſtlichen 
benachrichtigt, auch in keinerlei Form aufgefordert worden iſt, die 
Erklärung zu unterzeichnen, und erſt durch den „Kurver von der⸗ 
ſelben erfahren bat. Um nun Denjenigen, welche feiner Unter⸗ 
ſchrift ſo große Bedeutung beilegen, ein für allemal den a zu 
allen ungebörigen Vorausſetzungen zu entziehen, erkläre ex hier⸗ 
mit, daß alle in der erwähnten Erklärung der Geiſtlichkeit der 
Stadt Poſen ausgeführten Grundſätze der treue Ausdruck ſeiner 
eigenen Ueberzeugung ſind. 


Lokales. 


Poſen, 22. September. 


p. Die Truppentransvorte aus dem Manövergelände 
dauerten geſtern bis in die ſpäte Nacht hinein. Zum größten Theil 
waren die Sonderzüge von Görlitz abgelaſſen worden, wo die Re⸗ 

imenter in der Nähe des Bahnhofes abgekocht hatten. Unterwegs 
datten die Züge, da der regelmäßige Eiſenbahnverkehr nicht geſtört 
werden durfte, vielfach längeren Aufenthalt. Das Ausſehen der 
Truppen, die meiſtens mit klingendem Spiel in die Stadt rückten, 
war durchweg ein gutes. Heute findet die Entlaſſung der Reſer⸗ 
viſten ſtatt. 

* Schulſpaziergang. Am 21. d. Mis. fand ein Schulſpazter⸗ 
ang 2 oberen Klaſſen der Aubibeſchen (Belowſchen) höheren 
kädchenſchule nach dem Johannisthale ſtatt. Von hier aus be⸗ 

gaben ſich die Schülerinnen mit ihren Lehrern in den Wald bei 
Kobylepole, dort ergingen fie ſich mehrere Stunden bindurch tn 
Spiel und Geſang und kehrten um 7 Uhr erfriſcht nach der Stadt 


zurück. 
* no der Feuerwehr erfolgte geſtern Abend 
9 Uhr. 3 aa Ritterſtraße 13 war im Treppenhauſe 
des Seitengebäudes eine Flurlampe explodirt. Da eine weitere 
Feuersgefahr nicht vorlag, rückte die Feuerwehr ſogleich wieder ab. 
Po ulen. Die Anforderungen, welche für den Ein⸗ 
tritt in den Reichs⸗Poſtdienſt als Gehilfe in Beziehung auf die 
Schulbildung geſtellt werden, ſind ſo bemeſſen, daß ihnen von 
jungen Leuten, welche den Unterricht einer tüchtigen Volksſchule 
enoſſen haben, ohne Vorbereitung in beſonderen 
genügt werden kann. Ein Bedürfniß für das Be⸗ 
tiger Vorbereitun e die durch die Bellegung 
iu e“ oder „ 7 5 7585 bei Unkun⸗ 
digen die irrtümliche Meinung erwecken, als jet ihr Beſuch für 
die den Eintritt in den Poſtdtenſt erſtrebenden jungen Leute vor⸗ 
theilbaft oder gar erforderlich, kann ſettens der Reichs⸗Poſtver⸗ 
eiſe . ei ab kurzer gen 

Anſtalten die in verhältnißmäßig kurzer Ze 

B als innerlich angeeigneten Kenntniſſe 
nicht die gleichmäßig in ſich abgeſchloſſene Vorbildung bee 
wie fie die Schüler einer mehrklaſſigen Elementarſchule o be 5 
Meittelſchule in dem ſtaatlich geordneten Unterricht durch beru =; 
Kräfte empfangen. Demgemäß bat I wiederholt herausgeſtellt, 
daß die Zöglinge derartiger Vorbereitungsanftalten auf die Dauer 
den Anforderungen, welche pojtdienftlich an fie geſtellt werden müſ⸗ 
fen’ nicht zu genügen vermögen, und es find Vorkehrungen getrof⸗ 
fen worden, um die Aufnabme mangelhaft und einſeitig vorgebilde⸗ 
ter junger Leute in den Poſtdienſt zu verhindern. 


Aus der Provinz Poſen. 


Schneidemühl, 21. Sept. Vom arteſiſchen Brun⸗ 
nen. Einlieferung eines Verbrechers. Plötz⸗ 
licher Tod.] Die Arbeiten an dem arteſiſchen Brunnen werden 


fortgeſetzt. Das dreizöllige Rohr wurde noch geſtern Abend bis 


auf 75 Meter Tiefe geſenkt. Weitere Bohrungen ergaben Schluff⸗ 
ſand und Thon, in Folge deſſen die Hoffnung auf Beſchaffung von 


arveit hergeſtellt, daß er heute in das hieſige Gerichtsgefängniß 


| ſigen Bahnhofe plötzlich am Herzſchlage ein ungefähr im Alter von 


5 Jahren ſtehender Reiſender. A 


Fach in Antontenhof 

euer in alle Wittwe 
Q 

Mi 


defind 4 . 
t t in einer recht traurigen Lage, da derſelben ſämmt⸗ 
ae Fenlepor übe und Wirthſchaftsgegenſtände, mit welchen ſie 


verſichert war, verbrannt ſind. 
Telegraphiſche Nachrichten. 


SBamburg, 20. Sept. In der heutigen Sitzung der 


fälle, vor 
vor deren 


it. maßregeln verſchärft. 


Bürg gab der Oberingenieur Meyer im Laufe der langen, 
mitunter ſehr erregten Debatte die allgemein befriedigende Erklä⸗ 
rung ab, daß jetzt gegen das fernere Eindringen 
von unfiltrirtem Elbwaſſer in das Rein⸗ 
waſſernetz eine abſolut ſichere Gewähr geſchaffen ſei. 

Hamburg, 21. Sept. Von geſtern Morgen bis heute 
Morgen ſind 12 neue Erkrankungen an Cholera hier vorgekommen, 
darunter 2 mit tödtlichem Ausgang. Von den neuen Erkran⸗ 
kungen entfallen auf die Neuſtadt 2, auf Barmbeck 2, Hohen⸗ 
felde 1, Eimsbüttel 2, St. Pauli 4 und Dampfer „Amſtel“, 
welcher am 16. d. Mts. von Amſterdam hier angekommen iſt, 1. 

Altona, 21. Sept. Geſtern iſt hier keine neue Erkran⸗ 
kung an Cholera vorgekommen. Die geſtern als an Cholera 
erkrankt gemeldete 74jährige Frau aus der Holſtenſtraße ift 
in der vergangenen Nacht geſtorben. 

Güns, 20. Sept. Kaiſer Wilhelm verlieh dem ungariſchen 
Landes⸗Vertheidigungs⸗Miniſter Frhrn. Fejervarx das Großkreuz 
des Rothen Adlerordens und dem Bürgermeiſter Tipka den Kronen⸗ 
orden III. Klaſſe. — Die deutſchen Generale verabſchiedeten ſich 
heute von den Erzherzogen, den Miniſtern und dem dieſſeitigen 
Botſchafter in Berlin v. Szögyenyi. — Am Donnerſtag reift der 
Katſer zur Jagd nach Mohacs. 

Rom, 20. Sept. In den letzten 24 Stunden erkrankten 
hier 21 Perſonen an Cholera und ſtarben 11. 

Rom, 21. Sept. Der Generolprokureur des Appellhofes zu 
Rom legte bei dem Kaſſationshofe Berufung gegen die Entſcheidung 
der Anklagekammer in dem Banea Romana ⸗Prozeſſe ein. — Der 
Miniſterrath hat ſeine Berathungen über die Erhebung der Ein⸗ 
gangszölle in Gold beendigt und ſich dahin entſchteden, daß bei der 
gegenwärtigen Marktlage eine ſolche Maßregel nicht opportun jet. 

Paris, 21. Sept. Wie die Blätter mittheilen, hat der 
Kriegsminiſter Angeſichts der Unmöglichkeit, in anderer Weiſe 
für die Unterkunft und den Unterhalt der nach dem Streik⸗ 
gebiete entſandten Truppen zu ſorgen, denſelben das Recht zu 
Requiſitionen zuerkannt. — Nach Meldungen aus Carmaux 
werden die dortigen Bergleute am nächſten Sonntag eine Ver⸗ 
ſammlung abhalten, um über ihren etwaigen Anſchluß an den 
Streik im Norddepartement zu berathen. — Die Hüttenwerke 
von Commentry haben den Betrieb infolge Waſſermangels 
eingeſtellt, tauſend Arbeiter ſind hierdurch arbeitslos geworden. 


London, 20. Sept. UUnterhaus.] In Erwiderung einer 
Anfrage des Deputirten Lowther verſprach der Staatsſekretär des 


Innern Asquith eine Unterſuchung über den Vorfall in Feather⸗ Datum Darbmeter auf 
ſtone, wo Soldaten auf die ſtreikenden Bergleute SR abgaben. Gr. reduz. inmm: Win d. Wette r. t. 
Gleichzeitig aber übte er eine lebhafte Kritik an den Anſprachen, Stunde. 66 m Seehöhe. 


welche von gewiſſen radikalen Deputirten an die Ausſtändigen ge⸗ 2 


halten wurden. — Weiterhin erklärte der Parlamentsſekretär des 
Kolonialamtes, Buxton, daß die Politik der Regierung betreffend 
das Mafchonaland weder unbeſtimmt noch veränderlich geweſen ſel. 
Alle ernſten Ruheſtörungen im Maſchonalande berührten faſt ſicher 
den Frieden im Betſchuanenlande und würden weitreichende Folgen 
überall in Südafrika haben; die Regierung ſei daher gezwungen 
Sorge zu tragen, daß der Krieg gegen Lobengula nicht leicht be⸗ 
gonnen werde. Die ſüdafrikaniſche Geſellſchaft habe volle Freiheit, 
einem Angriffe entgegenzutreten und ſei jetzt ſtärker für eine Defen⸗ 
ſive und Offenſive als vor 6 Wochen. Obwohl die Regierung auf 
Einholung ihrer vorherigen Zuſtimmung zur Offenfive beſtehe, 
ſtünde es der ſüdafrikaniſchen Geſellſchaft doch frei, falls fte von 
den Matabeles angegriffen werde, die nöthigen offenfiven Opera⸗ 
tionen zu unternehmen. Hierauf wurde Harcourts Antrag, morgen 
die Berathungen bis zum 2. November zu vertagen, angenommen. 

London, 21. Sept. Die heutige Londoner Verſammlung von 
Grubenbeſitzern erklärte ſich bereit, obwohl ſie keine falſchen Hoff⸗ 
nungen veranlaſſen wolle, mit den Bergarbeitern in der Lohnfrage 


zu verhandeln. FB: 

London, 21. Sept. „Daily Chronicle“ meldet aus Rom, 
der Bruder des Königs von Siam werde demnächſt mit großem 
Gefolge in Neapel erwartet. 
und Monza, woſelbſt eine Zuſammenkunft mit König Humbert 
ſtattfinden ſolle, kommen. 

London, 21. Sept. Nach Meldungen des „Reuterſchen 
Bureaus“ aus Buenos⸗Ayres vom heutigen Tage haben der 
Präſident und die Miniſter die Nacht im Regierungspalaſte 
zugebracht; General Pellegrini ging um 2 Uhr früh mit 
15 000 Mann auf der Eiſenbahn nach Tucuman ab, um in 
diefer Provinz die Ruhe wiederherzuftellen. Die Aufſtändiſchen 
bedrohen Santiago del Eſtero. Die Zeitungen find in Buenos⸗ 
Ayres einer ſtrengen Cenſur unterworfen. Cordoba iſt ruhig; 
der dortige Gouverneur hat die Nationalgarde mobil gemacht. 
Die Regierung hat die Generale Levalle und Arredonds nach 
Mendoza und Cordoba entſandt. — Nach anderweitig vor⸗ 
liegenden Nachrichten aus Buenos⸗Ayres wurden die Vorſichts⸗ 
Mehrere radikale Führer und in die 
Verſchwörung verwickelte Offiziere ſind verhaftet und an Bord 
eines Panzerſchiffes gebracht worden. Den Blättern iſt die 
Veröffentlichung von Nachrichten über die Lage verboten. 

Konſtantinopel, 21. Sept. Provenienzen aus Hamburg 
unterliegen einer 24ſtündigen Qugrantäne. 

Belgrad, 21. Sept. Die Regierung beſchränkte die Maß⸗ 
nahmen gegenüber mit Geſundheitsſcheinen verſehenen Reiſenden 
aus ſeuchenfreien Gegenden au ärztliche Beſichtigung an der 
Eingangöftatton ; g enüber Reiſenden aus verſeuchten Gegenden 
ohne Geſundbeitsſchein auf ärztliche häusliche Unterſuchung ohne 
Störung des Berufes. Da in Semlin und Belgrad längere Zeit 
keine verdüchtigen Fälle vorgekommen ſind, iſt eine Aufhebung 
ſämmtlicher Vorſichtsmaßregeln bevorſtebend. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Bol. Ztg.“ 
Berlin, 22. September, Morgens. 

Die Ausſöhnung Kaiſer Wilhelms mit 
dem Fürſten Bismarck hat in Paris einen tiefen 
Eindruck gemacht, wenngleich die meiſten Abendblätter ſich 
auf die Wiedergabe deutſcher Preßſtimmen beſchränken. Nur 
der „Temps“ widmet der Angelegenheit einen längeren Leit⸗ 
artikel, in welchem er die Verſöhnung als die deutſche Ant⸗ 
wort auf den Beſuch des ruſſiſchen Geſchwaders bezeichnet. 

Der „Lokalanzeiger“ meldet, daß ihm in ſpäter Nacht⸗ 
ſtunde aus ſonſt zuverläſſiger Quelle die vorläufig unkon⸗ 
trollirbare Mittheilung zugegangen ſei, daß der Miniſter des 
Innern die Kaffeehaus⸗Einſchränkungen auf 


Nee Fa ’ 


Derſelbe werde auch nach Rom | fü 


e % 2 - 


Antrag des zurückgekehrten Polizeipräſidenten wieder z u rü ck⸗ 
gezogen habe. 

In Mannheim haben bei den geſtrigen Er gän⸗ 
zungswahlen zum Bürgerausſchuß in der 
dritten Abtheilung die verbündeten Sozialiſten und 
Demokraten über die vereinigten Freiſinnigen, National 
liberalen und Ultramontanen geſiegt. 

Nach einer Meldung aus Tetſchen iſt dort eine 
große Zollhinterziehung entdeckt worden, in die 
93 Theilnehmer verwickelt ſind. Mehrere Perſonen ſind ver⸗ 
haftet. Der Hauptſchuldige iſt ein ſächſiſcher Kaufmann in 
Lauenſtein. 

Wie aus Rom berichtet wird, hat die Regierung eine 
Verordnung erlaſſen, nach welcher in Zukunft der Zoll in 
Gold zu entrichten iſt. 

Nach einer Meldung aus Petersburg haben 
furchtbare Stürme auf der Wolga großen Schaden 
angerichtet. In der Nähe von Saratow erfolgte ein Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen zwei Dampfern, welche beide erheblich beſchädigt 
wurden. Bei Szysran ſank ein beladener Nobelſcher Dampfer, 
ferner wird ein Fiſcherboot mit 10 Perſonen vermißt. 


Handel und Verkehr. \ 

* Der Einlöſungskurs der öſterreichiſchen Silber⸗ 
kupons ſſt auf 160%, M. herabgeſetzt worden. Die Ver⸗ 
ſchlechterung der öſterreichiſchen Valuta macht rapide Fortſchritte. 

** Düſſeldorf, 21. Sept. Börſenbericht Die Nachfrage auf 
dem Kohlenmarkt iſt andauernd äußerſt lebhaft. Der 
Eiſenmarkt iſt ruhig. 


Marktberichte. 

Berlin, 21. Sept. Nach amtlicher Feſtſtellung Seitens der 
Aelteſten der Kaufmannſchaft koſtete Spiritus loko ohne Faß frei 
ius Haus oder auf den Speicher geliefert, per 100 Liter a 100 
Proz.: Unverſteuert mit 70 M. Verbrauchsabgabe: am 15. Sept. 
1893 35 M. 90 Pf. a 36 M., am 16. Sept. 35 M. 60 Pf. a 35 M. 
40 Pf., am 18. Sept. 35 M. 40 Pf., am 19. Sept. 35 M. a 34 M. 
90 Pf., am 20. Sept. 35 M. 40 Pf. a 35 M. a 35 M. 30 Pf., 
am 21. Sept. 35 M. a 34 M. 50 Pf. a 34 M. 80 Pf. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Boten 
im September 1893. 


1. Nachm. tar alb heit 
21. Abends 9 745 SW Zug | Beer 
22. 11 us 1 0 n SW leicht bedeckt 2) +12,3 
m r ſchwacher Regen. 
Niederſchlagshöhe in mm am 22. Sept. Morgens 7 Uhr: 0,1. 
Am 21. Sept. Wärme⸗Maximum + 21.0“ Cell. 
Am 21. Wärme⸗Minimum + 113° » 


Waſſerſtand der Warthe. 
Bofen, am 21. Sept. Morgens 0,25 Meter 
«„ „ 21. ittags 026 « 

* 22. = Morgens 026 =» 


n 46,00, 
ent 136,00, Oppeln. 
ement 98 00, Kramſta 130,25 Schleſ. Zinkaktien ——, 

e ee e 

. Ba en ‚00, @ieleı 75, 4pro 
Kronenanleihe 89,40, Breslauer elektriſche Straßenbahn 11200 
a. 21. Sept. (Effekten⸗Sozletät.) [Schluß.] 
Oeſterreich. Kreduaktien 270¼, Franzoſen 243, /, Lombarden 88%, 
Ungar. Goldrente ——, Gottbardbabhr 145,70, Diskonto⸗Kom⸗ 
manbtt 173,10, Dresdner Bank 138,00, Berliner Handelsgeſellſchaft 
132,40, Bochumer Gußftahl 117,20, Dortmunder Union St. 
, Gelſenkirchen 138,80, Harpener Bergwerk 130,60, Hibernta 
113,00 Laurahütte 99,50, 3proz. Portugteſen 20,80, Italienſſche 
Mittelmeerbahn 91,50, S welt Tentralbahn 113,80, Sam 
Nordoſtbabn 105,70, Schweizer Union 75,00, Nude erib 
naux 115,20, Schweizer Simplondahn 59,00, Nordd. 
Mexikaner 62,10, Itallener 82,10. Feſt. 

amburg, 21. Sept. (Privatverkehr an der Hamburger 
ER uns Kreditaktien 270,30, Lombarden —.—, Diskondo. 
50 173,00, n Franzoſen —.—, Badetfahrt 
00, Italiener —.—. . 
e Sept. ( reiben) Wet lt. 

Köln, 21. Sept. etreidemarkt. eizen alter hieſtger 
16,00, LE, hießen. 15,75, fremder loko 17,00, per Lens Ay 
per Nov. —.—. gen bieftger loko 14,75, fremder loko 17,75, 
euer hiesige 16 8, frember 17.00. Sabel Tote 59 0b. per 8. 
neuer „40, 00. u 0 „00, 

50,40, per 5 21. Sept 5 eier 5 der KR 
. . rlen⸗Schlußbericht.) 
troleum. oft telle 5 ber er ee d 


e en EnL 
aumwolle. g. and middling, lolo 44¼ Big,, 
nichts unter low Mibdl. auf “or 


oyd Bra ar, 


land 
Baſts middl., len 
p. September 43%, Pf. p. Oktober 43%, Pf., p. 43% x 
b. Den 44 l, v. Jan 44, P. p. Babe ee . 

Schmalz. Sehr feſt. 48 Pf., Choice 


Shafer 50 N 5 
5 7 
Brother (pure) 48 Pf., Fairbanks 40 I. e rer ee 
Wolle. Umſatz: 155 Ballen. 
9 — Feſt. Short clear middl. Dezember⸗Abladung 44, 


ne Umlah: 29 fuer gentngp, 48 Säffer Geruß 
abak. Umſatz: er Kentucky, äſſer Scrubs. 
Bremen, 21. Sept. (Kurſe des Effekten⸗ und Makl 
ammgarn⸗Spinnerei⸗Aktien 


proz. Nordd. Lloyd⸗Aktien 113%, bez. mer Wo 
300 Hr. bez Us 


Hamburg, 21. Sept. Getreidemarkt. Weizen loko ruhig. 
zolſteinſcher loko neuer 140 —144. — Roggen loko ruhig, mecklend. 
loko neuer 185—137, ruſſiſcher loto ruhig, tranfito 98 angeb. Hafer 
DUB A — 8 S ee feſt, er 48. — 

pirttus flauer, loko p. 4 er Br., 
Nov. 283%, Br., per Novemb.⸗Dezbr. 22½ Br. per April⸗Mai 22% 
Br. — Kaffee set, maß 3500 Sack. — Petroleum Lofo rubig⸗ 


kämmerei 


£ 


7 N 97: 
* * 


M. Solo 140-156 b ut ni Qualität. 


N 


to ” 5 * Be g # 1 EIN 5 9 

. Ar „ fair —, do. * „2008 Mair 5½, do. do. good 6,|preiß 149 Sieh = 

14 e vr bu. Dab um x 5 mg moder. rough 4%/,, do. do. 0 i anale — 4 M., per dieſen Monat — M., per Sept.-Dftober 
1. Sept, Zuckermarkt. (Schlußbereicht.) Rüben. bod 5. do. TON fair 575 195 bo good [bir 4%, er, Dit Rande. 181-180, 75 dez 8 0 r er 158 


513 15275 5 
bez., ver Mal n ‚it u 

oagen per 1180 5 ebot. 
Termine niedrige, J in aeyinges Bingent 0 


bach — 
good 4¼, do. fine 4%, Dhollerah good 4, do. fully good 405 = Januar 1894 —, per Ap April — 
fine 4%, Oomra good 4’, do. fully good 4%, do. fine 4% . 
77555 wo fair —, do. good 3¼, Bengal fully good 4'/,., do., 


fine 4¼& 


88 pCt. Rendement neue Uſance, frei 
Sr 14,85, per Okt. 14.17%, per Dez. 


14 80 " affe. (Schlußbericht). Good averogt 


Sante 2 ＋ ver Sehienter 80%, per Dezember 78, März 75 New ewyork, 20. Sept. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ 130 M. Lok M. N rg 35 
per Mai 74%... Ruhig. 5 1 1 ort 8¼ do. in New⸗Oxleans Tee: Petroleum ruhig, do. in 129,5 M., in auter Hr und neuer 129,5—130,5 ab 
‚Hamb urg, 21. Sept. Salpeter loko 8,52½, Febr.⸗März 8,80. | New⸗Pork me ci bo. in Phtladelphia 5.10, 05855 1 1640 5 onat — Den Gent, Eitober 10-1205 

0 


ig. 
Peſt, 21. Sept. 
7,35 57 * nn 82 Frühjahr 7,75 Gd., en 5 Hafer per 
68 Br., ur 3 babe 0 5 4 Br. Mate 
. 1.404 4 Gb., 4,96 Br., p. unt 1885 5.20 Gd., 
1 7 lraps per er Ottober 15580 d., 15,65 Br. — 


Paris, 21 Sept. ren 3 Rohzucker zubig, 88 Proz. loko 
39,60 A 39,25. Weißer Zucker träge, Ar. 9 ber 00 Kiloar, ver 
Ken ar di 3 5 Oktbr. 40 25, per Gebr. 88 40,37½, per Se 
{ 8 1, 5 
ö Bari au = Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 251555 
Er Oktober 21,10, ber Novbr.⸗Febr. 21,80, 
— Nogaen ruhig, der September 14.00, 
5 „ 162 — eb! behpt., rer September 44,80, 
45,30, per Nopbr. ⸗Febr. 46,50, per Jan.⸗April 47,40. — 
Nad träge, per — 8 00, ver Ott. 56 per Nov. „Dezbr. 
e ver Jan.⸗April 57,75. — Spirſtus weich., ve Sept. N 05 
er Okt. 40,00, ver Der 40,00, per Kan. April 40,7 
eg, ; Berünb erlich. 
1. Sept. (Telegr. der Hamb. Firma 1 Ziegler 
u. 60 Kae in Newport ſchloß mit 60 Points Baiſſe. 
Sabre, 21. Sept. (Telegr. der Hamb. Firma Bern ter | 
Kaffee, good average Santos, p. Sept. 
Mürz ur Unregelmäßig. 
erpen, 21. Sept. Petroleummarkt. Sagen Naf⸗ 
fintrtes Type weiß foto 117, bez. u. Br., ver Septbr. 115 „ Br. 
per game ⸗Dezbr. 11%, 7 3 1. ⸗April 11%, Br. Ruhig. 
utwerpen, 21. Septb Getreidemarkt. Weizen flau. 
Songen tab ruhig. 1 feſt. Gerste behauptet. 
am, 21. Sept. Java⸗Kaffee good ordinary 51 ¼. 
Amfierdam, 21. Sept. Bancazinn 53¼. 
Amſterdam, 21. Sept. Getreidemarkt. Weizen per November 
162, 2 1 5 1955 r per Oktober 119, per März 118. Rüböl 
er = 
7 London, 21. Sept. Chili⸗Kupfer 42 ½, p. 3 Monat 32¼. 
London, 21. Sept. An der Küſte 2 Weizenladungen ande loten. 
Wetter: Bewölkt. 
an 4 . 15 Sept. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 42 ſh. 7 d 
Liverpool, 21. Sept., Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle. 
Ballen En Ballen, davon für Spekulation and Export 
en 
Middi. amerik. Lieferungen: Septbr.⸗Okt. 4% Verkäuferpreis, 
November⸗Dezember 4% Verläuferpreis, eee Er 
Berläuferpreis, 8 4% d. Käuferpreis. 
Liverpool, 21. Sept., Raym. 4 Udr 10 Wein. 8 
Umſatz 15 000 Ballen, davon für Spekulation u. Export 25 


Ballen eſt. 

Muds amerik. Lieferungen: Septbr.⸗Okt. 4% Künferprels, 
Okt.⸗Nov. 4% F re 3, Nopbr.⸗Dezbr. 4%] Käuferpreis, 
5 Dez.⸗Januar der Werth, Januar: Febr. 4%, Küuferprets, Febr. 
ei. Dun 4% do., März⸗April 4 70 Verkäuferpreis, April-Mat 4% 


d. 
5 iverpool, 21. Sept. (Offizielle Nottrungen) Amerikaner 
4 un ere 4%, do. low middling 4½, Amerikaner middl. 
4%, do. good middling 4%, 118 middling fair 5, Ban fair 
. 4%, do. good fair 5, Kalke fair 4°/,, do. good fair 7%, Egyp⸗ 
tian brown fair 4¼, do. do, good fair 5, do. do. good 5%, 


— — — nannten nennen nn 
— . ß ß. , ————— sur wear msn ron ars wenn 

Feste Un nung: I Livre Sterling = 20 m. 1 Dol = 4½ M. 1 Rub — 3,20 M. 1 Gulden österr. — 2 M 7 Gulden südd W — 12 M. 3 Gulden heil. w. — B. 70 Pf., I France eder I Lira oder I Posste — 4 M, 
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Itische gar. m. 98 20 8. 


chmalz 
ers 10,55. Mais p. Sept. 49, do. p. Okt. 485 er 5 
other Winterweizen 73, do. Wei en p Sept. 73, x April 1894 — —, pr. M 
de. Wein p. Oktober 73%, do. Weizen p. 8 —, do. per u” Fine r. 
Weizen per Dezember a — N ae nach Liverpool 2. 
per Oktober 16,65, p an 
1 Spring clears 2,55. eaten 10 — Year 


ept. Bei 0 per Sept. 67%, Oktob. 67%, 
ehtdr. 40%. 55 ſhort clear nom. Pork ber 


T oniſcher Börjenbericht. 
Wehrl. Al. S Weizen per Sept. 73 C., per 


Oktbr. 73¾ CO. Malz 
ter 1000 Kllogramm. Lakn unverändert. Te 
Berlin, 22. Sept. Wetter: Nachts Regen. 8 nr En 1 de 
Aktien⸗ 5 olo nach Qualität, per dieſen Monat — 
Jonds⸗ und en Wurde per September⸗Oktober 110,5 bez., ver te Roobr, 111,5 ri 

Berlin, 21. Sept. Die heutige Börſe eröffnete in feſter per Nob.⸗Dez. 112,5 bez. ver 9 Mat 1894 — bez . 
Haltung, und mit zumeiſt etwas höberen Kurſen auf ſpekulativem Erbſen per 1000 3 165—200 W 
Gebiet. Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Tendenz⸗ Qual., Futterwaare 146160 0 M. nach Qual., feine Victoria E —— 
meldungen lauteten nicht 1500 50 boten aber beſondere a 285 bez. 8 eine Victoria⸗Erbſen 

eue Oelſaaten ohne Handel. 

Roggenmehl 5 C und 1 per 100 Kilo brutto inkl. Sag. 
Termine ruhlg. Gekündigt — Sac Künbiqumgeprels — M, 
er vielen Monat und per Sept.⸗Okt. 17 bez., der Oktober⸗ 
u ber bez., per Novbr.⸗Dez. 17,30 M., per Mai 1894 


Rũ 5 öl per 100 Kilogr. mit aa gel ieh Ge⸗ 
d — 
75 elen Monat, per Seok, Ott. per Oktob 
ne und ver ob, „Dezember 48,3 bez., per Abril. Bi 
8 ohne Handel. 
5 wrote „ Bi uäte brutto inkl. Sack, 
ong — e Kart 1 
per * Ktolleim N25 Sack „ 8 g at —. otfelRärte 
offelme er rutto 
e een pie tus 8 1 80 a Verb 1 . eh 
piritus mit exbrauchsabgabe 1 
100 Proz. = 10000 Proz. nach 5 7 Getänd dal — Ur. 
Kunblaununnosptels —. Loco ohne Faß 54,5 bez. 
Spiritus mit 70 M. S per 100 Otter 3 
100 Proz. — =. Proz. nach Tralles. Gel. — Liter Kün⸗ 
digung reis — IR . Loko ohne Faß 35—34,5—34,8 bez., per dieſen 
Monat 342 M. 
Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe. Ohne Handel 0 
Spirktus mit 70 M. 1 Still. Gekündigt | 


wie auch der Schluß feit blieb. — Der Kapitalmarkt bewahrte 
Ihe Geſammzhaltung für heimiſche ſolide Anlagen bei normalen 
Umſätzen; von Deutſchen Reichs⸗ und Preußſſchen anal 

Anleihen waren beſonders Sprozentige feſter, 4prozentige ſchwäch 

remde feſten Zins tragende Paplere gut behauptet, eo en 
vere nzelt lebhafter; Italſener belebt und ſteigend: Ungarlſche 
Goldrenten und ruſſiſche Anleihen feſt. — Der Privatdiskont 
wurde mit 4 Prozent notirt. — Auf internattonalem Gebiet 
gingen Satan Kreditattien zu etwas höherer Notiz mit 
einigen Schwankungen ziemlich lebhaft um; Franzoſen und andere 
öſterreichſche Bahnen wenta verändert, Lombarden feſt; ſchweize⸗ 
riſche und italleniſche Bahnen feſter. — Juländiſche ende 
feſt und ruhig; Lübeck Büchen ſchwach. — Bankaktien feſt; 
ſpekulativen Deviſen, beſonders Diskonto⸗ ⸗Kommandit⸗Antheile 28 
2500 Aklien der . Banten fteigend und lebhafter. — Induftrlepaptere 
feſt und ruhig: Aktien des n Lloyd feſter. Montan⸗ 
werthe feſter und ziemlich lebhaft. 

Produkten- Yörfe. 

Berlin, 21. Sept. In Newyork ng der Preis für Weizen 
00 | geitern um / C. nachgegeben. An der hieſigen Getreidebörſe 
war das Geſchäft beute, . ai und bel luſtloſer Haltung 
gaben Weizen um ° Roggen um 1¼ nach. 330 000 Liter. Kündiaungspreis 32,8 Loko mit Faß —, per 
Hafer war durch fiber Ben e amerikaniſcher Waare in dieſen Monat und per Sept.⸗Okt. 328 - 252 7 33,9 bez., per Okt. 
Hamburg und durch größeres Angebot auf hintere Termine gedrückt[ Nov. und per Novbr.⸗Dez. 32.4—32.1— 32,3 bez., per Dez. —, 
und um 1 M. niedriger. Ras ſtill und in ſe eder per 1 1894 37,8—37,6—37,8 bez., per Mat 38,0—37 838,0 
Haltung. Rüböl feſter, aber wenig umgeſetzt. Spiritus bezah 
war in Bine der Bertchte über den guten 8 der Nortöffel⸗ DM eisanment Nr. 00. 21,25—19,25 bez., Nr. 0 19,00 17,0 
ernte gedrückt; 12 74852 Geſchäft verlor Loko 50 Pf., Termine] bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. f 
gaben 2030 Roggenmehl Nr. 0 u. 1 17,25—16,50 bez., do, feine Marken \ 

Meizen Ser Ausſchlutz von Ranhwetzen) per 1000 Kilogr.] Nr. O u ? 18,00 —17,25 bez., Nr. 0 1,5 Mk. Höher als Nr. 0 l. 3 
Loto ſtill. Termine matt. Gelündigt 10 Tonnen. Kundigungs⸗ . 100 Kilogr. br. incl. Sack. 


— Brnsoh.20T.L.) — 104,00 bx 101,40 br Wrach.-Teres. Hyd, . Iz. 120) 14,90 be f nauges. Hum. 5 ½ 
.... ,. . tt eoras= Rentängig | 69488 1 
= Areatardam.. BT. 1 bz Doss. Pram A o. fonte eichsalbahn 2 „40 26 Passage... 5 5 
5 Lenden 5 42 15 2855 5 50 50 T. I. 3, (34,00 a. do. neue 85 5 70 74,25 be G mst.-Aotterd. 147, hang -ombr. 6. dh 22 a ER da. de. 4 96,30 be kan 0 era 1 
Wen 2% 8.60, 499, 70 bea We: 220 Berl. Cagornof. . — | 80,75 8. 

ö eren 2½ 8. 7 ee e a A 
0 $ br B. 
warschau....| 43 . er EG 778 1 ure K 6h dene A 93.80 u l. erl. Book-Br.....) 0 460 be 
5 in Kari,b,Lomosr 2 2 UN 4 1 4 1 . 98,80 @ „[gohultneise Br 4 3 bar U. 
* 39,40 be 123.48 0 N tl 5 Mosco-Jarosiaw Oo 44] 89,00 8. 
B e 20,83 6 3 4 79,90 bz 45 aan 2% do. Kursk gar. | 4 87,75 8 do. Sprit - A.-G. 7 102,00 d 
8 nr — „ Buen.Air. Obl. - 33,75 bd 5 5 0 do, Ajäsan gar. 4 | 94,758 Deutsche asph. - 5 75,50 or. 
— * Chinas. Anl, ‚| 5%. 03,00 8. — 88,50 * G . 3% 54.50 do. Smolenek g. 5 04,30 d Dynamit Trust...) 10 27.0 C 
b — Not. APfd.Sterl. | 20,39 6 jDän.Sts.-A.B6.| 3 ½ 4, —.—— —u—ũ—öp . e eee 1 0 K — Sp..\ 51 | 84,60 
| 8 9 t. Anleihe| 3 4 | 98,50 bz ot 8 gar... WERE STUIT or... ‚10 b 
h Bol. (00 2088 ve = 1890 | 34, 5 Eisenb.-Stamm-Priorität. [Ajäsan-Koziows 4 | 93,206 fal. asses. 4½ 35 Glauz. Zuoker... 12 42.50 b. 
„ Fast: a "| 214 85 be 882 % 1100,70 03 Um, Ceberg Si, 7 2.28 b D 1 * be 1 6 1 6 285 7 5 2 
. — 45 Daira-S. 4 0 2 Ybinsk-Bolog. ’ hwanitz.... N : 
i E Bres! Werten 4% 48,80 bz -Ivan. gar. o. Voigt Winde 29,0 
5 Deutsche Fonds = — n Czakat.-St.-Pr.| 8 03,80 & Sad stb. gen : 2389 84 ba, e 2 20.00 2 
; tacho. A.-Ani.| 4 de do, oons.Gold| 4 27,25 bed Transkaukas. g... 50 4 or Com... ‚00 826. 
0 4 de. % 99,40 brB. do. Pir.-Lar.|5 | 33,50 be arsch.-Ter. f. 5 02.90 be Verb. er Im. Stk. 2 
f . N 5 au 2 4 abe 52 5, 82,30 br B. "Eisonbahn-Stamm- Aktien. . 2 830 F f — „inf. Zucker = Ya 2 2. 
Pras. Kopenh. St.-A. ———— v— —ui½2ꝛ a WR. O. . l —.— 6 a 
4% do. |3% 28 Lissap. 5A. un 50,40 b geen. elle 6% 57, 0 026 Zorskog-Gele . 5 | 89,60 & 1 — — * a 
„ de ß Maxikan. Anl..| 6 | 63,00 bz ends, Anstoi. Gold-Obi] 8 | 88,25 vew _iDeutsch® Sank.| 8 162,20 brd [er- EEE 
— x . da meh — — . 25 66,25 & röfelder a.) 4 | 71.75 be 6 ae . 1 (03.00 * 0 9. f 15.00 a ee Akt. 6% — — 
i, ” wi 3; — eilian, Gid.-P. v.np.3%.60pGt Ta Fra Fr u 
Stn. — a ne ge. er 28. 1 RN == 3 . 4 iso.-Command | 6 174,00 ie ers 2 134,50 G. 
Stadt- 5 . G.-Hent. o. do. v. 188 “ 7 ’ N, Pausch. 
40. de nene 3½ 97,50 G da. Pap.-Ant.| 43, | ital. Eisenb.-Obl.| 3 | 52,20 * d Adresse een 
Fosaner Prov. 2 en do. 45 Eisenb.-Prioritäts-Obligat. d-Hal. Bahn... 3 53.80 br 2½ | 95,75 bf. — 5 — ei 
er. 15° 116.80 he ee |, 2070 —e erer erg Mt 275 4 er udenburg 44 173,40 @ 
er 4 do 1. 8. O.-Sohl. Cham. E 

68, | 41, 1408,30 6 ke Kr400(58)| -- 1324.00 ve sonauer Bahn 5 Cham.. — | 54,00 . 

„ A 1403,80 & 60 Gr. Berl. Pferde . antral-Padifio | ® o. Port. - Com. - 4½ 85,00 be 

— | 33 98,10 de N 5 Narschl;-Märk, 4 400,90 8. Eisenbahn 4 10,40 bz 4 5 Oppeln. Cem. -F. Au 97,50 x 

a ee: 1 Ostpr. 80db. 0 68,75 be JObersaht. 3½ 5 10880 & do. (Giesei).| 2 34,00 8. 
2 . 1 eee, eee eren, eee Nennen eee * . r 
do, do. | 3½ 97,40 bz Saulbahn 0 22,20 be@ |do. (StargPos)| 4 435,80 c JF7-Bert.Pfordb..|123,,|230,60 U. 
3 1 Gertögles. Anl. eee 4 a n 7 3 — 1 — 0 83,25 G. 
mr ½ 98,70 028, —69 — Weimar-Gnra.. dr G. 0 o. 5 
e AR: er ve Worrabahn. | 0m | 54.50 d Werrab. 1890| 4 400, 25 br 3600 . Posen. Sort F. 4 | 92,75 4 
Ontprouss aa 96,00 ve dem. Stadt-A.| 4 o adrechted gr, 5_ | . — 3 kr. G. 
77 ‚ 0. 5 ussig-Top be 0 * £ 22 „ 
K . Sn boss a | .ürd Siet, Brod.gamı| 289,80 © 
£ 2 = 8. do. Ronte 90 4 80,80 * do. Westb. 7 Dux- 5 "Pr, Danz. Hypoth. le 5. 0 be 45 |197,25 8 
£ 1. 22 352 222 — do. ao. fund. 5 0,75 b fardan. Lokab. 5%, do. 69 7 99,80 br |Dtsohe. Grd.-Kr.-#r.1|3 110,00 u f A.-G. 
u 97, ge 25 Ben 5 94,90 be Busohtherader 40% 243, 3,75 bz Franz.-Joserv, 92,50 & so. 4, 11,34 1105,40 be 5 1 — 120,25 b 
bc 3% 80,80 U . e eee 5 ismarokhötte „| — 4005 
0 ı 5 ux-Bodenb...| 5 r. Bodenor.-Bk ar 50 — 
e 15 96,90 0 ‚do. 4888 | 3 Galiz. Karl-L...| 4% [103,15 b. nen Ba pci 27 Baoh. Gtiat.- A.-. — 
2 ’ do. 1880 4 98,26 bz Graz-Köflsch...| 6% 420, 28 G Goia-Pr.g.| 4 97,25 bz 2. Hyp--Akt.-Ek| 61° 4 25,25 aa jronaersmarok „| — 
de. 0 C. 99.1887 2 du la « Gortm.St.-Pr. A.. 
Weis Ritt EM 96,10 a 2. 4 2 so nn 5 * Ded 1 2220 — ae 1 1 
5 - ronpr 0.5aızkamm bi © 9 0. © 
de. Heul. l. EU 6,106 do. 18751 4% Comberg-Cz 855 121,75 ben 4 Ä N ne n Ibornin -- 54, 
N 4 Oestor.Staatsb| — . . 4 f — 1232006 Härd.Sst-Pr.-A..| 0 
#4 ) do. Lokalb. 4% | 96,60 br Oost.Stb.alt,g.| 3 83,20 G 8 94,50 nowraci. Salz...| 4 
5 1103,80 uG@ do. Nordw.| 5 do. Stagts-I. i. 5 406,75 0 0 28 4008 2 König u.Laura..| — 
s . do. Gold- rio. 4 99.90 4 a the — ham. * — 
1 1 ouis.Tiof.St.-Pr| — 
2 | 86,00 br rd 5 „% PObergont. Bdın... 4 
‚50 de 4 o. Eisen- Ind. 4 
2 25 N D een .- 
: ook. Mont. 
5 166,80 bz Industrie- Papiers. Kohlas. dane * 
„ Ste Anl. 5 [144,75 be fig. Elekt.-Gos.| — 1128,25 8, de. Zinkhötte „15 
0. Staats- t. 3 | 85,90 bx god. Pfdbr.— 5 Siber) | 4 de Gt. Guano| 143 444,25 8 do, St.-Pr...\15 
2 Präm-Anl| 3½ wo. neue. 37 2080 be Aaab Goia-Prier. - 67,90 iz 100,00 @ | .„;8er.-Charl.| 2% 575,00 d. |Stolb. Zink-H...| 4 
Oed 3½ 84,5 8. Südöst- 8. (Lb. 62,50 be (rz.100 20 92 — ur Sich st-. 5 do. St.-Pr. . 6 
Sohw, 4890 3½ guss. ‚Staatsh. 8,56 do. Obligation. a 102,75 6. FR neh, 190 10 Jones, Ben 3 76,50. Tarnowitz ev...| 0 
4693 47% 99.75 De dee, . 48] 73,60 be do. Geld- ie, | 4 96.00 A I Cantr.- Pf. Co. 244 94 u — ene M | 3%, | 6600 0 de. #0. St.-Pr...| 0 


Druck und Verlag dersp: buchbeuderei von, W. Deuer u. . (A. Möftel) in Fos. 


